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Der Verfassungsgerichts-
hof hat den Antrag ei-

nes Vorarlbergers auf Prü-
fung der politisch umstritte-
nen Kreditregeln mangels
Aussicht auf Erfolg abge-
lehnt. Es ging dabei um die
2022 erlassene KIM-Verord-
nung, gegen die vor allem
die ÖVP mobil macht.
Der Antragsteller hatte

sich an das Höchstgericht
gewandt, da ihm die Bank
einen Kredit verweigert
hatte. Die Schuldendienst-
quote wäre in seinem Fall
bei 50 Prozent des Einkom-
mens gelegen, darf aber
maximal 40 Prozent be-
tragen – zu Unrecht, fand
der Vorarlberger, da kein
systemisches Risiko für die
Finanzmarktstabilität mehr
bestehe.
Laut VfGH habe die Fi-

nanzmarktaufsicht (FMA)
die Verordnung aber ent-
sprechend dem gesetzlich
vorgesehenen Verfahren
erlassen. Allerdings fügt das
Höchstgericht an: „Die Fi-
nanzmarktaufsicht ist im
Übrigen verpflichtet, die
Maßnahmen in Zukunft
daraufhin zu prüfen, ob sie
weiterhin notwendig sind.“
Dies sieht unter anderem

Finanzminister Magnus
Brunner (ÖVP) so: „Die Zins-
entwicklung ist eine andere,
die wirtschaftliche Situation
ist eine andere und die Fi-
nanzmarktstabilität ist
nicht gefährdet“, sagte er
jüngst der APA. Auch die
türkis-schwarzen Landes-
chefs trommeln regelmäßig
gegen die Verordnung.
Im November hatte aber

auch Wifo-Chef Gabriel Fel-
bermayr eine Überarbeitung
angeregt. Simon Rosner

KREDITVERGABEREGELN

VfGH lehnt
Prüfung ab
KIM-Verordnung bleibt,
muss evaluiert werden.

Wieder einmal bemühen
die Immobilien-Pro-
pheten Karl Valentin.

„Die Zukunft war früher auch
besser“, sagt Bernhard Reikers-
dorfer, Geschäftsführer des
Maklernetzwerkes Remax Aus-
tria, wenn er über die aktuelle
Lage am österreichischen Im-
mobilienmarkt spricht. Auf den
Nachfrageboomwährendder Co-
ronazeit folgten die hohen Zin-
sen, die hohen Baukosten: 2023
wurden in Österreich um 25 Pro-
zent weniger Immobilien ge-
kauft als 2022, konkret wirdmit
110.000 Verbücherungen gerech-
net – nach über 145.000 im Jahr
davor. Die aufsummierten Kauf-
summen betrugen 33 Milliarden
Euro, während sie 2022 noch 44
Milliarden Euro ausgemacht ha-
ben. Somit stieg und steigt das
Angebot: 147.000 Immobilien
(zum Kauf und zur Miete) sind

in Österreich derzeit online am
Markt – so viel wie lange nicht.
Für 2024 rechnet Remax mit

einer stimmungsmäßigen Ver-
besserung, wobei weniger
schlecht dabei schon als besser
gilt. „Fakt ist, es gibt
keine Jubelmeldungen.
Das Angebot an Wohn-
immobilien zum Kauf
wird in Österreich wei-
ter steigen, die Nachfra-
ge weiter sinken“, so
Reikersdorfer, „aber nur
nochhalb so schnellwie
zuletzt“. Laut einer Um-
frage unter den Remax-
Maklern wird die Nach-
frage um 4,3 Prozent
sinken, das Angebot um acht
Prozent steigen.
Die fallenden Preise – prog-

nostiziert sind minus 6,7 Pro-
zent – freuen die Käufer, sofern
sie sich generell einen Immobi-
lienkauf leisten können. „Die
schwächere Nachfrage ist eine

Konsequenz von Finanzierungs-
schwierigkeiten in der Mittel-
schicht. Das Problem ist weni-
ger, dass sich zu wenig Men-
schen Immobilienkredite leis-
ten können, sondern dass es

sich manche aufgrund
unsinniger Vorschrif-
ten nicht leisten dür-
fen, Stichwort Kredit-
vergaberichtlinien. Da-
bei wäre gerade die
Schaffung von Woh-
nungseigentum wäh-
rend der Berufszeit so
wichtig, damit in der
Pension mehr frei ver-
fügbares Einkommen
zur Verfügung steht

und keine Altersarmut droht“,
so Reikersdorfer.
„Nicht der Wunsch, sondern

die Leistbarkeit dominieren die
Nachfrage nach Wohnimmobi-
lien“, ergänzt Remax-Marktana-
lyst Anton Nenning. Sogar das
Angebot an Baugrundstücken

Immobilien-Preisverfall
setzt sich 2024 fort
Für 2024 prognostiziert Remax ein steigendes Immobilienangebot.
Gut für Käufer, denn das drückt die Preise. Die Mieten aber steigen.

Von Eva Gabriel

Remax-Chef
Bernhard
Reikersdorfer

Blick auf Wien. „Fakt ist,
es gibt keine Jubelmeldungen“
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AMS setzt nun 
auch auf  ChatGPT
Mit Jahreswechsel hat das 
AMS den „Berufsinfomat“, 
eine speziell entwickelte 
künstliche Intelligenz (KI) 
auf Basis von ChatGPT, im 
Einsatz. In Echtzeit können 
damit alle wesentlichen 
berufsrelevanten Informati-
onen abgerufen werden. 

„Das AMS ist europaweit 
die erste Arbeitsmarktver-
waltung, die künstliche 
Intelligenz einsetzt. Der 
Berufsinfomat wird den 
Beratungsprozess enorm 
erleichtern. Mit einem 
Klick erfolgt die Recherche“, 
beschreibt Johannes Kopf, 
Vorstandsvorsitzender des 
AMS, den Nutzen. Für die 
persönliche Beratung bleibe 
noch mehr Zeit übrig. 

Unter www.ams.at/berufs-
infomat gibt es alles, was 
Interessierte über Jobs und 
Weiterbildungen wissen 
wollen. „Alle Interessierten 
können ihn auf der Website 
des AMS nützen“, so AMS-
Vorständin Petra Draxl. „Wir 
haben den Berufsinfomat so 
programmiert, dass er auf 
die wesentlichsten Daten-
banken des AMS zugreift 
und umfassend Antworten 
liefert“. Der Infomat geht 
etwa aufs Alter der Suchen-
den ein. Genderbezogen ist 
das Tool neutral, es soll kei-
nesfalls Mädchen nur Jobs 
vorschlagen, die in der Ge-
sellschaft (noch) als typisch 
weiblich gelten. „Das wollen 
wir nicht“, sagte Kopf.

BERUFSINFOMAT

Vorstände Johannes Kopf und 
Petra Draxl. APA/EVA MANHART
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wächst – um etwa ein Prozent,
nachdem es seit Jahren zurück-
gegangen war. Weiterhin gilt: je
besser die Lage, desto besser.
Nicht alle Bundesländer sind

laut Remax von den Verände-
rungen am Immobilienmarkt
gleichermaßen betroffen. Bei
der Nachfrage reicht die Band-
breite von minus 3,4 Prozent in
Kärnten über minus 6,5 Prozent
in der Steiermark bis minus
zwölf Prozent in Vorarlberg. Bei
der Preiserwartung reicht der
Umfang von minus drei Prozent
in Kärnten und minus 4,4 Pro-
zent in Wien bis zu minus 7,4 in
der Steiermark. Die Preise von
Eigentumswohnungen und Ein-
familienhäusern in der Steier-
mark werden laut Remax 2024
sogar um sechs bzw. sieben Pro-
zent nachgeben.

Mietwohnungen hingegen boo-
men. „Die Nachfrage steigt. Je
zentraler, je stärker. Die Devise

lautet: zurück in die Stadt“, sagt
Reikersdorfer. Gleichzeitig geht
das Angebot zurück, 31.600
Mietwohnungen werden derzeit
in Österreich online angeboten.
Angebot und Nachfrage ergeben
den Preis – der bei Mietwohnun-
gen somit steigt. In Kärnten
dürfte die Preissteigerung von
Mietwohnungen in Toplage laut
Remax heuer 6,2 Prozent betra-
gen, in der Steiermark 1,3 Pro-
zent. Der Österreichdurch-
schnitt wird bei 3,3 Prozent er-
wartet.
Nicht rosig, aber weniger

schlecht als zuletzt sieht es bei
Gewerbeimmobilien aus. So wa-
ren Geschäftslokale im Vorjahr
in der Gunst der Immobilienin-
teressenten ganz unten ange-
siedelt. Das werde sich für 2024
nur „atmosphärisch verbessern“,
heißt es. Ein weiterer Rückgang
wird beim Bedarf nach Büroflä-
chen erwartet – Stichwort
Homeoffice.

6
Prozent beträgt der Preisrück-
gang 2024 laut Prognose bei
Einfamilienhäusern, 3,8 Pro-
zent bei Eigentumswohnun-
gen in zentraler Lage. Die
Mieten steigen: In zentraler
Lage um 3,3 Prozent.

Größter Makler

2023 hat Remax Austria um
13,6 Prozent weniger Immobi-
lien verkauft und um 16 Pro-
zent weniger umgesetzt als
2022. Dennoch ist es das dritt-
beste Ergebnis in der Ge-
schichte – mit einem Immobi-
lientransaktionswert von über
zwei Milliarden Euro.

Panorama
Aktuelle Meldungen aus aller Welt

Mit Jahreswechsel hat das
AMS den „Berufsinfo-

mat“, eine speziell entwickelte
künstliche Intelligenz (KI) auf
Basis von ChatGPT, im Ein-
satz. In Echtzeit können da-
mit alle wesentlichen berufs-
relevanten Informationen
abgerufen werden. „Das AMS
ist europaweit die erste Ar-
beitsmarktverwaltung, die
künstliche Intelligenz ein-
setzt. Der ‚Berufsinfomat‘
wird den Beratungsprozess
enorm erleichtern. Mit einem
Klick erfolgt die Recherche“,
beschreibt Johannes Kopf,
Vorstandsvorsitzender des
AMS, den Nutzen. Für die
persönliche Beratung bleibe
noch mehr Zeit übrig. Unter
www.ams.at/berufsinfomat
gibt es alles, was Interessierte

über Jobs und Weiterbildun-
gen wissen wollen. „Alle Inte-
ressierten können ihn auf der
Website des AMS nützen“,
betont AMS-Vorständin Petra
Draxl. „Wir haben den ‚Berufs-
infomat‘ so programmiert,
dass er auf die wesentlichsten
Datenbanken des AMS zu-
greift und umfassend Ant-
worten liefert.“

„BERUFSINFOMAT“ SOLL ARBEITSSUCHE VEREINFACHEN

AMS setzt auch auf ChatGPT
Künstliche Intelligenz für Berufsinformationen.

Johannes Kopf, Petra Draxl APA 2

Die OMV investiert in Rumä-
nien in Windparkprojekte.
Die OMV Petrom erwerbe
von Renovatio einen 50-
Prozent-Anteil an der Elect-
rocentrale Borzeș�ti, die 1
Gigawatt Kapazität an er-
neuerbaren Projekten hält.
Der OMV-Beitrag beträgt
rund 350 Millionen Euro.

OMV PETROM

Windkrafteinstieg
Der Reparaturbonus wurde
2023 480.000 Mal in An-
spruch genommen. Zwischen
Juli und September pau-
sierte der Bonus nach meh-
reren Betrugsfällen. Seit
Einführung Ende April 2022
wurde der Bonus insgesamt
840.000 Mal eingelöst. 3100
Partnerbetriebe sind dabei.

REPARATURBONUS

480.000 Mal

In Slowenien klettern heute die regulierten
Spritpreise an den Tankstellen abseits der
Autobahnen nach oben. Normalbenzin ver-
teuert sich um 1,4 Cent auf 1,393 Euro pro
Liter. Diesel kostet dann 1,430 Euro, um 1,2
Cent mehr als bisher. In Kroatien ist das Tan-
ken am Mittwoch teurer geworden. Der Ben-
zinpreis stieg um zwei Cent auf 1,40 Euro pro
Liter, der Diesel verteuerte sich um einen Cent
auf ebenfalls 1,40 Euro.

IN SLOWENIEN UND KROATIEN

Tanken wird wieder teurer

Häuser und Böden werden  
um bis zu 11,5 Prozent billiger

A uch der Vorarlberger Im-
mobilienmarkt durch-

läuft im Jahr 2024 eine fun-
damentale Veränderung, wie 
der Remax Real Estate Future 
Index aufzeigt. Diese Ent-
wicklung, basierend auf den 
Einschätzungen von etwa 
sechshundert Immobilien-
experten in Österreich, sieht 
Vorarlberg mit einer weniger 
umfassenden Datenbasis als 
andere Bundesländer.

Der Index prognostiziert 
für Vorarlberg einen Anstieg 
des Immobilienangebots um 
13,1 Prozent und einen Rück-
gang der Nachfrage um 12,6  
Prozent, was zu einem erwar-
teten Preisrückgang von 11,5 
Prozent führen dürfte. Diese 
 Entwicklung ist moderater 
als die Vorhersagen für das 
Jahr 2023.

Mieten gehen rauf. Im Miet-
wohnungsbereich wird eine 
steigende Nachfrage in zen-
tralen Lagen von 5 Prozent, am 
Stadtrand von 3,6 Prozent und 
in Landgemeinden von 1,4 Pro-
zent erwartet. Dies führt zu 
Mietpreissteigerungen von 5 
Prozent im Zentrum und etwa 
4,3 Prozent in Randlagen und 
Landgemeinden.

Für Eigentumswohnungen 
wird ein Nachfragerückgang 
von 11,4 Prozent in zentralen 
Bereichen prognostiziert, bei 
einem leichten Angebots-
anstieg von 1,4 Prozent und 
einem Preisrückgang von 10, 
7 Prozent. Ähnliche Trends 
zeigen sich in anderen Lagen. 
Die Nachfrage nach Einfami-

lienhäusern wird voraussicht-
lich um 12,9 Prozent sinken, 
während das Angebot um 
11,4 Prozent steigt, was einen 
Preisrückgang von 11,4 Pro-
zent zur Folge haben könnte. 
Baugrundstücke verlieren 
ebenfalls an Attraktivität mit 
einem Nachfragerückgang 
von 16,4 Prozent und einem 
Angebotsanstieg von 10 Pro-
zent, was zu einem Preisrück-
gang von 11,4 Prozent  führt.

Gründe für Veränderungen. Rein-
hard Götze und Philipp Feur-
stein von Remax Immowest 
erläutern, dass sich der Immo-
bilienmarkt fundamental ver-
ändert hat, was sich in dem 
Wandel von einem Verkäufer- 
zu einem Käufermarkt zeigt. 
Als Gründe nennen sie die ge-
stiegenen Zinsen, die KIM-Ver-
ordnung und die anhaltende 
Teuerung. Die Nachfrage nach 
Mietwohnungen bleibe hoch, 
besonders für Wohnungen 
unter 1000 Euro Gesamtmiete. 
Das Bestellerprinzip führe da-
zu, dass private Vermieter ihre 
Objekte oft nicht mehr öffent-
lich inserieren. „Am meisten 
betroffen sind Wohnimmobi-
lien ab 400.000 Euro – hier 
sind die Auswirkungen der 
KIM-Verordnung und gestie-
genen Zinsen am deutlichsten 
spürbar. Kaum bis gar nicht 
betroffen sind weiterhin Lu-
xus- und Ferienimmobilien, 
welche aber nur selten auf den 
Markt kommen.“ Die Experten 
sehen trotz der Marktheraus-
forderungen Chancen für Käu-
fer und Verkäufer. 

Gestiegene Zinsen und KIM-Verordnung führen auch in 
Vorarlberg zu grundlegendem Wandel im Immobilienmarkt. 

VORARLBERG

Immobilienex-
perte Reinhard 
Götze: „Vor 
allem Woh-
nungen unter 
1000 Euro Ge-
samtmiete sind 
sehr gefragt.“
 PAUSCHAL

zwölf Prozent in Vorarlberg (sie-
he rechts). Bei der Preiserwar-
tung reicht der Umfang von mi-
nus drei Prozent in Kärnten und 
minus 4,4 Prozent in Wien bis 
zu minus 7,4 in der Steiermark. 
Die Preise von Eigentumswoh-
nungen und Einfamilienhäu-
sern in der Steiermark werden 
laut Remax 2024 sogar um sechs 
bzw. sieben Prozent nachgeben.
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